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Erneut 2V8 Sowjetpanzer avgesAossen
Anhaltend starker feindlicher Druck im Südlichen Frontabschnitt

Im südlichen und lnillleren  Frontabschnitt verstärkter
die Bolschewisten am 15. September ihren Druck an den bisheriger
Schwerpunkten. Außerdem griffen sie von neuem nördlich unk
südlich der Rollbahn Moskau—Smolensk sowie südlich des Ladoga-
sees an. Unsere Truppen leisteten dem Feind zähesten Widerstank
und schlugen ihn unter Abschuß von 206 Panzern  blukip
zurück.

Am Krlba n -B r ü cken kopf führten die Sowjets ihr«
Vorstöße bei Noworossijsk und beiderseits des Kuban-Flusses fort
Die Angriffe hatten jstwch nur örtliche Ziele und wurden im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe verlustreich für den Feind abge-
wiesen.

Zwischen Asowschen  Meer und Charkow  entwickelten
sich aus den gruppenweise-mit Kräften bis zu Regimentsstärke
vorgstragenen Angriffen der Bolschewisten erbitterte, beweglich
geführte Abwehrkämpfe, in deren Verlauf unsere Truppen die
Durchbruchsabsichten des Feindes zunichte machten. Die im
Wehrmachtbericht gemeldete Zerschlagung abgeschnittenerbolsche¬
wistischer Verbände geschah gleichfalls in diesem Raum. Die Sow¬
jets hatten vor einigen Tagen versucht, westlich Krasnoar-
meiskoje  in Richtung auf den Dnjepr durchzustoßen. Vorge¬
prellte Kräfte waren aber von deutschen Panzerverbänden abgs-
schnitten worden und-wurden nunmehr in sechstägigen Kämpfen
vernichtet. Da sich Teilgruppen durch schleunigen Rückzug der
Umfassung entziehen konnten, sind die Verluste der Bolschewisten
an schweren Waffen mit 110 Panzern und 84 Geschützen noch ver¬
hältnismäßig schwerer als die Ausfälle an Menschen, die über
2500 Tote und 600 Gefangene betrugen. Westlich Charkow
and zwischen den Flüssen Worskla und Psiol erhöhte der Feind
seinen Druck. Dennoch blieben die Somiets unter lehr schweren

Vertusten im veutjchen Feuer liegen. Ebenso hlutig scheiterten die
m Lauf« des Tages mehrfach wiederholten feindlichen Vorstöße
im Raum Romnn - Konotov . „

zzm minieren  Anschnitt der Ostfront setzen unsere Trup¬
pen dem vordringenden Feind an der Desna  erbitterten Wider¬
stand entgegen. Im Nahkampf oder in Gegenstößen wurden hier
feindliche Angriffe abgewehrt und Einbrüche abgeriegelt. Auch
südwestlich Kirsw  dauerten die schweren Gefechte an. Bei den
Angriffen beiderseits der Rollbahn Moskau —Smolensk
lag der Schwerpunkt westlich Ielnja.  Um 7 Uhr morgens be¬
gann die dreiviertelstündige, sich zum Trommelfeuer steigernd«
Artillerievorbereitung, die unsere Stellungen sturmreif machen
sollte. Der Feuerwalze folgten sehr starke, von zahlreichen
Schlachtfliegerstaffeln unterstützte Infanterie- und Panzerangriffe.
Den ganzen Tag über brandeten die bolschewistischen Divisionen
gegen unsere Stellungen. Der Großangriff wurde aber von un¬
seren vorbildlich kämpfenden und von der Luftwaffe wirksam un¬
terstützten Truppen unter Abschuß einer großen Anzahl von Pan¬
zern aufgefangen oder abgewiesen.

Den nördlich der Rollbahn im Raum südlich Belyj  vor¬
stoßenden Infanterie- und Panzerkräften des Feindes blieb eben¬
falls der Erfolg versagt Auch sie scheiterten unter hohen Verlusten
am hartnäckigen deutschen Widerstand. Im nördlichen Abschnitt
der Ostfront herrschte an einigen Stellen, so bei Welish-Welikije
Luki und am Ilmensee, lebhafte beiderseitige Späh- und Stotz¬
trupptätigkeit. Die Hauptkämpfe entbrannten jedoch südlich des
Ladogasees, wo der Feind wieder einmal seine schon so oft ge¬
scheiterten Angriffs gegen die Ssinjmvino-Höhen erneuerte.

Die ff-Panzer-Grenadier-Division„Das Reich" vernichtete gm
14- September seit dem Beginn der großen Abwehrschlachtim
Osten, dem 5. Juli 1948. ihren 1500 . Feindvanze r.

Schwere Enttäuschung in den USA. Wer den Verlauf der Kämpfe in Italien

Stockholm, 17. Sept . (Eig . Funkmeldung.) Die ersten
Nachrichten aus Salerno haben , wie ein Bericht aus
Washington sagt, in der amerikanischen Oeffentlichkeit den
schwersten  Schock seit den Tagen von Pearl Harücmr
hervorgerufen . In mancher Beziehung werde der jetzige
Umschwung der Lage in Italien sogar noch stärker empfun¬
den, da sich das amerikanische Volk nach der Kapitulation
Badoglios einem „irrsinnigen Optimismus " hingegeben
habe. Man habe tatsächlich geglaubt , der Krieg sei nun
bald zu Ende und alles, was noch bevorstehe, sei mehr oder
weniger ein militärischer Spaziergang.

Im Volke nahm man die Berichte ans dem Hauptguar-
tier General Eifenhowers mit außergewöhnlicher Ent¬

täuschung  auf . Es sei sehr schwer für die amerikanische
Oeffentlichkeit, sich plötzlich daran z-n gewöhnen , daß die-
amertkanischen Truppen in blutigen Abwehrkämpsen sich in
der Gegend von Salerno gerade noch halten können. Vor
wenigen Tagen habe man die blitzschnelle Besetzung ganz
Italiens angekündigt , heute betrachte man es bereits als
einen großen Erfolg , wenn man mit Hängen und Würgen
Salerno rette.

DiAL- Stimmnng würde noch verstärkt durch die auf¬
sehenerregenden Erklärungen des Schatzkanzlers Morgen-
thau , der auf den Ernst der Lage in Süditalion hinwics
und die amerikanische Oeffentlichkeit auf schwere Verluste
vorbereitete . Jedermann in USA wisse, was es bedeute,
wenn Morgenthan erkläre , bei den Kämpfen auf Sir Men
seien bereits 54 v. H . des eingesetzten amerikanischen Kriegs¬
materials verloren gegangen , denn wieviel mehr Material
werde bei den unendlich härteren Kämpfen bei Salerno
verloren werden.

Die feindliche Landnngs - und Nachschubflotte im Golf
von Salerno bietet seit Tagen ein lohnendes Ziel für deut¬
sche Fliegerkräfte . Im Laufe des Dienstag und Mittwoch
griffen schnelle deutsche Kampfflugzeuge , unterstützt durch

Jagdflieger , fortgesetzt die feindlichen Schiffe mit Bomben
und Bordwaffen an , wobei sie, wie bereits gemeldet , große.
Erfolge erzielten.

Nach Auswertung der von deutschen Aufklärern gelie¬
ferten Unterlagen wurde festgestellt, daß an diesen beiden
Tagen außer den bereits als versenkt gemeldeten Schiffen
16 Handelsschiffe mit zusammen 44 000 MIT . zum Teil sehr
schwere Beschädigungen erlitten . In Luftkämpfen wurden
von den deutschen Kampffliegern ferner zwei Spitfire und
sieben Sperrballone abgeschossen.

Insgesamt 15 Terrorflieger in - er Nacht zum
16. September abgeschossen

Berlin , 17. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Die im Wehr¬
machtsbericht vom 16. 9. gemeldete Abschußzifser Lritifch-
nordamerikanischer Flugzeuge beiTerrorangrisfen ans fran¬
zösische Ortschaften und Störflügen im Reichsgebiet in den
Abend - und Nachtstunden vom 15. zum 16. 9. hat sich nach
inzwischen "bekanntgewordenen Feststellungen deutscher Ber¬
gungskommandos um weitere sechs viermotorige Flugzeuge
erhöht . Damit ist bisher der Abschuß von 15 feindlichen
Flugzeugen mit Sicherheit festgestellt. Mit einer weiteren
Erhöhung dieser Zahl ist zu rechnen.

Ein neuer Hilfeschrei Tschungkings
„Geheime Botschaft" Tschiangkaischeks an Rooscpclt
Stockholm, 17. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Nach Mel¬

dungen ans Washington überreichte der Tschnngking-Anßen-
minister Siong am Donnerstag Präsident Roosevslt eine
,-geheime Botschaft " Tschiangkaischeks, in der dieser von
neuem die die dringende Forderung nach amerikanischer
Hilfe erhebt und ans die aussichtslose Lage Tschungkings
hinweist.

MitndMrbam Zumz«mWmr
Stabschef Schepmann vor dem Führerkorps der SA-Gruppen

In Durchführung der Besichtigungen sämtlicher SA-Grupp«
sprach der Stabschef der SA, Schepmann.  vor dem Führe

? SA-Gruppen Nordsee in Bremen, Westfalen in Hagi
und Nlederrhem in Düsseldorf. Seine Worte richteten sich an d
Männer, die seit Monaten an vorderster Stelle in unablässige
Kamps gegen ruchlosen britischen Trätschen Terrorangrifse stehe

Der Stabschef forderte, daß die Männer der SA wie bish
Zukunftm' unbeirrbarer Treue zum Führe

durch ihr Vorbild und durch.ihren Einsatz die Siegesqewißhsitd
Millionen des kämpfenden deutschen Volkes stärken Wie sich
der Kampfzeit der Wille der Bewegung durchgesetzt habe, so w-ri
er auch in diesem weltgeschichtlichen Ringen unser Volk zum En
sieg führen.

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, dürfen argentinische
Seeleute auf Schiffen fremder Nationalität, die krisgsgefährdete
Zonen befahren, nur anheuern, wenn der Heueroertrag gewisse
von der Regierung festgesetzte Bestimmungen erfüllt, so eine Le-
Vensverstcherungspolice gegen jedwedes Risiko, eine Verpslich-
rungserklarung der Reederei, die argentinischen Matrosm im Ein-
ichlssungshafen in jedem Falle wieder abzuheuern uni» die Hin-
-erlegimg«iner Garantiekaution seitens der Reederei.

Die Presse in England und den USA baut den Optimismus,
den die Churchill-Roosevelt-Agitation hinsichtlich der EntwiMmg
m Italien genährt hatte, gewaltsam ab. In allen Zeitungen wer¬
den die ungeheure Härte der Kämpfe und die Wucht des deutschen
Ansturms unterstrichen. Dabei wird auch schon die erste Kritik
am Verhalten Eisenhowers  laut

Der Sonderkorrespondent der „Daily Mail" macht General
Eiscnhower den Borwurf, daß er viel zu wenig ent sch los»
!en gehandelt habe. Man verstehe überhaupt nicht, daß die Anglo-
Amerikaner die Zeit zwischen der Unterzeichnung des Wasfenstill-
standsvertrages mit Italien und seiner Bekanntgabe so schlecht
ausgenutzt hätten. Gewisse britische Kreise wollen wissen, daß
Eisenhower die letzte Entwicklung der militärischen Dinge in Süd-
itaiien völlig unerwartet gekommen sei, und daß ihm der deutsche
Widerstand schwere Sorgen bereite. Eisenhower befürchte ein wei¬
teres Zusammenballen der deutschen Angrissskräfte und habe aus
diesen Erwägungen sich veranlaßt gesehen, Roosevelt dringend um
Entlastung zu bitten. So fordert er nun ebenfalls einezweite
Front,  und zwar eine unverzllLliche Invasion auf
dem Balkan.

Durch eine Hochwasserkatastrophe kn de« Indischen Bezirken
«ljmer und Merware wuerden außer 1690 Personen auch 12100-
Stück Vieh getötet, 3300 Häuser zerstört und 10 000 Morgen Land
überschwemmt.

EMM

Ws gesammelter Ausdruck der geistigen und materiellen, Kraft
des deuWen Volkes tritt der deutsche Soldat und
Waff «nträ aer,  bewundert selbst von der uns ssindlichcn
Ostt, in diese» Tagen wieder ganz besonders  in Erscheinung.
Cr vollzieht die Entwaffnung der Badoglio-Truspen und rückt in
die von ihnen besetzt gehaltenen Stellungen en>. Cr führt mit
-fabelhafter Zugriffsstcherhestdie heldische Befreiung des Duce
durch. Er steht fest in dem gigantenhaften Ringen im Osten, das
nach wie vor übermenschliche Anforderungen an die deutsche Ab¬
wehr stellt und er liefert den anglo-amerikanischen Landungs¬
truppen bei Salerno einen Kampf von einer Härte, der sie Ström«
von Blut kostet und zu sorgenvollen Betrachtungen über den ge¬
planten Feldzug auf italienischem Boden zwingt. In kaum einer
Aeuherung zu all diesen Ereignissen fehlt der entweder stauist-nde
oder verärgerte Hinweis darauf, daß die deutsche Führung schnell
und hart wie je zu Beginn des Krieges zuzupacken verstehe und
daß die deutsche Wehrmacht eine Beweglichkeit, Kampfkraft und
Leistungsstärke besitze, die nichts von einem Nachlassen ihrer be¬
rühmten Aktivität nun"im fünften Kriegsiahr merken laste.

Läßt man die Vorgänge dieser Tage nochmal an sich vorüb.r-
ziehen, so ergibt sich diese Einsicht freilich ganz von selbst. Die blitz¬
schnelle Ausführung der militärischen Sicherungsmaßnah¬
men  gegenüber den Badoglioiruppen in Italien selbst, in SUd-
frankreich, aus dem Balkan und aus Rhodos hat zu einem entschei¬
denden Teil den Kapitulationsvertrag des verräterischen Mar¬
schalls zerschlagen.  Der große Wechsel, den nach an-üo-arneri-
kamschen Zeitungen der General Eisenhower„aus die italienische
Verwirrung" gezogen hatte, hat sich dank des raschen und gründ¬
lichen Zupackens des deutschen Soldaten als uneinlösbar
erwiesen, denn an die Stelle eines chaotischen Zusammenbruchs ist,
ehe der Feind-auch nur im entfernte  st en  den erhofften
großen Nutzen ziehen konnte, die Kraft und die Präzision des
deutschen Soldaten getreten. Was Mä-mer der Fallschirmtruppen,
der Sicherheitsdienstesund der Waffen-^ mit der Befrei u n g
des Duce  getan haben, gehört der Geschichte der unverwelkbaren
menschlichen Ruhmestaten an und zählt zu den folgenschwersten
politischen Niederlagen unserer Feinde während des ganzen Krie¬
ges. Wenn wir das nicht selbst wüßten, so würde es uns täglich
durch die Stimmen aus Feindesland bestätigt, di« immer wieder
der grenzenlosen Enttäuschung über dieses Ereignis Ausdruck
geben und dabei die theatralischen Vorbereitungen durchblicken
lassen, die in England und den NSA bereits für die Al'u'"-'""- a
Mussolinis getroffen waren.

Der Verlauf der Schlacht im Raum von Salerno un!
Eboli - - von der der gestrige OKW-Bericht die Vernichtung ein!
ger feindlicher Kampfgruppen, die weitere Einengung der angln
amerikanischen Landeköpfe und chie Erstürmung von Altavill:
melden konnte— ist ein neuer Beweis für dis kämpferische lieber,
legenheit des deutschen Soldaten, der den Landungstruppen hiri
einen unerhörten Blutzoll  abnimmt. Wenn die feind¬
liche Presse in ihren vielem sorgenvollen Berichten über dies«
Schlacht ständig die Härte-Der deutschen Truppen und ihre phäno-
menale Geländenutzung rühmt, von einer neuen deutschen An¬
griffstaktik und von deutschen Waffen von besonderer Schlagkraft
spricht, wenn sie dieses Landungsunternehmen mit Gallipoli im
ersten Weltkrieg vergleicht, von einem„grausigen Beweis" der
Stärke der Festung Europa schreibt und zur Entlastung der
schwerbedrängten5. amerikanischen Arme« bei Salerno die an di«
260 Kilometer südlich davon stehende8. englische Armee herbei¬
sehnt, so nimmt sich all das etwas anders aus, als die leichtfertig-
prahlerischen Ankündigungen von vorher, die ganz Italien schon
in die Westentasche steckten und die deutschen Truppen auf italie-
eischem Boden zwischen Daumen und Zeigefinger zerrieben. Di«
Invasoren können sich setzt von der Wahrheit des Wortes über-
Mgen, daß Sizilien tatsächlich nur ein Vorspiel  war und daß,
wie seinerzeit ein englischer Militärkritiker schrieb, schon der Ver¬
steh der Eroberung des Kontinents mit Strömen von Blut
lezahlt werden muß.

Daran ändert sich auch durch die Tatsache nichts, daß die
olschewisten an der Ostfront  ihre Zerreißprobe erbitterter
nn je ansetzen. Am gestrigen Donnerstag hatte der Wehrmacht¬
richt vom mittleren Frontabschnitt wieder von einem schweren
oariff westlich Ielnja, südlich Belyj und südlich des Ladogasees
'melden, abgesehen von den zahlreichen feindlichen Angriffen

iderseits des' Kuban und im südlichen Abschnitt Mit einem
:uppen- und Materialaufgebot, dessen scheinbare Unausschopf-
rkeit immer aufs Neue die einzig dastehende Gefährlichkeit der
lsche-wistischen Todfeindes erkennen läßt, und mit einer schauer-
h berührenden Unempfindlichkeit auch gegenüber noch so grau-
M Verlusten, setzt der Gegner, durch keinen Mißerfolg abschreck-
>r, ständig zu neuen Versuchen an, unsere Südfront aus den
nqeln zu heben, die Mittelfront durch einen tiefen Durchstoß zu
rreißen und damit dar gesamte System unserer Verteidigung
m Einsturz zu bringen. Es gibt keinen besseren Maßstab, die
>ier unsaßliche Abwehrleistungdes deutschen Soldaten -m Olten
i kennzeichnen, als diese Dynamik des aufs Ganze gehenden
indlichsn Angriffs.

^6 sich ÜLk N ö 6 k ! 6 9 ö *

e i t des d̂ eutschen Soldaten,.  der deutschen Widerstands-
ast des deutschen Kampfeswillens und ihrer Wirkungen auf den
Md das F ont und Heimat zur höchsten Genugtuung gereicht.
>n Geaner aber erkennen läßt, daß der deutsche Kampfer von
)43 mst nich?-n ein anderer ist als der. der 1939 bi- 1941 seinen

Für Generaloberst hoch und General der Panzerkruppen Harpe
Der Führer verlieh am 15. September da« Eichenlaub mit

Schwerternzum  Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General-
oberst Oermann Hokh,  Oberbefehlshaber einer Panzerarmee, als
35. So-tzsten. und an General der Panzertruppen Josef Harpe,
kommandierender General eines Panzerkorps, als ZS. Soldaten
Ser deutschen Wehrmackst.

Der Führer verlieh am 13. September 1S4Z das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstd. R. Dr. Wal-
ser Lange.  Kommandeur eines Grenadier-Regiments, als 360.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.



Vee Bericht deS HAW.
Erbitterte Sümpfe an der Ostfront — Die feindlichen Landeköpfe
im Raum von Salerno weiter eingeengt — AltaVista gestürmt —
Ein aibker feindticher Transporter vernichtet — Rener Terror-

angriss aus Paris
änb Aus dem Jührerhauptquartier , 16 September . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Beiderseits des Sudan und im südlichen Abschnitt

des Ostfront wurden zahlreiche feindliche Angriffe abgewiesen . Bei
der Vernichtung einer von ihren rückwärtigen Verbindungen abge¬
schnittenen krastegruppe verlor der Feind mehrere tausend Tote.
S00 Gefangene . IIS Panzer und 81 Geschütze

Im mittleren  Frontabschnitt traten die Sowjets westlich
Zel „ ja mit starker Panzer - und Luskwasfenunterstühung zu dem
errbarteten Angriff an . Sie wurden nach erbitterten Sümpfen unter
schweren blutigen Verlusten abgewehrk oder aufgefangen . Die.
Kämpfe sind in vollem Gange . Auch südlich B ^ lyj und südlich
des Ladogasees  griff der Feind nach starker Artillerievorberei¬
tung vergeblich an . Ig den beiden letzten Tagen verloren die
Sonsteks 201 Flugzeuge.

—Im Raum von Salerno und Lboli  wurde auch gestern
erbittert gekämpft . Einige feindliche Kampfgruppen wurden ver¬
nichtet. die Landeköpfe weiter eingeengt . Bei der
LrstürmungvonAltavilla  verloren die Amerikaner zahl¬
reiche Tote und Gefangene . Die Luftwaffe vernichtete gestern einen
Transporter von  8 0V 0 BRT  und beschädigte e l s weitere
Schiffe der Landungsslotle.

Starke britisch-nordamerikagjsche Iliegerverbänd « . griffen in
den späten Abendstunden des 15. September nord - und west-
französisches  Gebiet an . Besonders in Wohnvierteln der
Stadl Paris  entstanden erhebliche Zerstörungen und Verluste
unter der Bevölkerung . In der letzten Rächt flogen wenige feind¬
liche Flugzeuge nach Rord - und Westdeutschland  ein.
vereinzelte Bombenwürfe verursachten nur unbedeutende Schäden
Rach bisher vorliegenden Meldungen wurden nennfeindlich«
Flugzeuge zum Absturz  gebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der vergangener
Rächt LInzelzieke im Raum von London.

Das Jagdgeschwader Mölders  erzielte am 15. September
den 7000 . Flugzeugabschuß . Oberleutnant Rowotny,  Führer
einer Jagdfliegergruppe , schoß in den beiden letzten Tagen an der
Ostfront 12 feindliche Flugzeuge ab und errang damit seinen 215
Luftsteg.

sich
dahi
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Schwere Vorwürfe Moskaus gegen Litrine

Der britische Gewerkschaftskongreß erteilt jetzt seine Antwort
auf die von der Sowjetpresse verbreitete Nachricht , nach der der'
Generalsekretär des Kongresses , Sir Walter Litrine,  den Kon¬
greß durch seine Rede über die zweite Front am vergangenen
Freitag irregeführt haben sollte.

Eine aus London von der sowjetischen Agentur verfaßte De¬
pesche stellte folgende Behauptung auf : „ Litrine gab dem Kongreß
bekannt , da ßeine amerikanische Flotte sich bei Genua  befinde,
und daß große kombinierte Operationen zwischen Boulogne
und Dünkirchen  im Gangs wären , und zwar Seegefechte
und Landungen.  Als der Kongreß diese Nachricht hörte , die
die von den anglo -amerikanischen Streitkrästen durchgeführten
Manöver als militärische Operationen erschienen lieh , entschied

eine gewissest Anzahl von Abgeordneten der Gewerkschaften
ahin , daß es nun nichtmshr  nötig sei einezwsite Front

,u fordern.  So wurde ein Zusatzantrag , der die Dringlichkeit
der Eröffnung einer zweiten Front unterstreichen sollte , fallen
gelassen . Am folgenden Tage erklärte Litrine , er habe aus meh¬
reren Quellen unzutreffende  Nachrichten erhalten ."

Ein Beamter des Gewerkschaftskongresses versucht das „ Miß-
»erständnis " aufzuklären und gab einem Reutervsrtreter dazu sol¬
lende Erklärung ab : „ Es ist bedauerlich , daß die sowjetische Presse
aßt eine Woche später eine derart irrtümliche Geschichte wiedsr-
>olt. Den Abgeordneten des Kongresses wurde von Sir Walter

Litrine im Namen des Generalrates eine umfassende Erklärung
gegeben , und es wäre bester gewesen , wenn die Sowjstpresse ihre
Leser von der Tatsache unterrichtet hätte , daß der Kongreß , nach¬
dem er diese Erklärung angehört hatte , sie mit Ausnahme von drei
Mitgliedern einstimmig annahm und durch seine Abstimmung sein
Vertrauen in den Generalrat und den Generalsekretär zum Aus¬
druck brachte . Die Andeutung , daß die Abstimmung über die
»weite Front mit unredlichen Mitteln erreicht worden sei, ist so ab¬
surd , daß sie nicht kommentiert zu werden braucht ."

Um den Gewerkschaftskongreß und namentlich um di« Per¬
son des Generalsekretärs Litrine ist also offenbar ein Konflikt zwi¬
schen London und Moskau ausgebrochen . Die sowjetische Gruppe,
dis auf den Kongreß vom ersten Tage an einen starken Druck aus¬
übte und offensichtlich im Austrage Stalins handelte , wirst Litrine
nicht mehr und nicht weniger als Wahlschwindel und Stimmen¬
fang mit unsauberen Mitteln vor . ^ -

.Irr Mg nach BsrNn ist
Der englische Luftsahrtminister , Sir Archib -ald Sinclair,

legte seine Ansicht über den Kriegsverlaus in folgenden Sätzen
nieder , die er in London zum Besten gab : „Der Krieg in Europa
wird nicht gewonnen sein , bevor nicht die englisch -amerikanisch¬
sowjetischen Armeen durch Berlin marschieren Aber der Weg
nach Berlin istlang.  Wir werden unsere Anstrengungen ver¬
doppeln müssen , um China zu Helsen und mit Japan abzu¬
rechnen"

Der Wunsch der Engländer , durch Berlin zu marschieren , ist
schon vielfach zum Ausdruck gekommen . In den mehr als vier Jah¬
ren des Kampfes sind sie Berlin aber noch keinen Schritt nähsr-
gekommsn . Es wird auch weiter ein frommer Wunsch bleiben.
Dafür werden die deutschen Waffen sorgen.

Mmr au»örm Mg»rr«m
Dank der Auslandsfaschiflen zur Befreiung des Duc«

Wie von der Leitung der Auslands -Organisation der NSDAP
mltgeteitt wird , gingen ihr in den letzten Tagen zahlreiche Tele¬
gramme aus verschiedenen europäischen und überseeischen Ländern
zu , die m spontaner Freude den Dank der " Auslands-
fa schiften  und ihre Bereitwilligkeit zur bedingungslosen Zu¬
sammenarbeit mit dem Reich zum Ausdruck bringen.

So erschien in Pari»  vor dem Haus der Landesgruppe der
AO eine mehrere hundert Mann starke Abordnung der dortigen
Auslandsfäschisten , um dem Landesgruppenleiter gegenüber ihren
Dank für die glückliche Rettung Mussolinis auszusprechen.

Aus Madrid  wird gemeldet , daß am vergangenen Sams¬
tag eine Abordnung der dortigen Auslandsfaschisten ebenfalls bei
dem Landesgruppenleiter der AO erschien , um ein von den in d»
spanischen Hauptstadt ansässigen Faschisten unterzeichnetes Mani¬
fest zu übergeben , in dem dis in Spanien ansässigen Italiener ihre
Treue zur faschistischen Bewegung und zum Duce
zum Ausdruck bringen und gleichzeitig ihre Mißbilligung und
Verachtung sür dis Politik des Verrates Badoglios und seiner
Clique betonen.

Die Landssgruppe der Auslandssaschisten in Belgien  sandte
dem Führer ein ausführliches TeleMamm , in dem betont wird,
daß sich die italienischen Faschisten in Belgien um die Fahne der
Revolution vereinigen und den Führer bitten , die VeiHcherung
ihrer ewigen Dankbarkeit ihm und dem deutschen Volk ^ or allem
aber den Heldenhaften Männern , dis dje Befreiung des Duce durch¬
geführt haben , entgegenbringen zu können

Auch die in der Türkei  ansässigen Auslandsfaschisten ver¬
sicherten in einem Telegramm ihr unerschütterliches Vertrauen und
dis Gewißheit , daß Italien dank der durch den Führer vollzoge¬
nen Rettung des Duce wieder den Weo der Ehr « belchrsitsn wird.

Mit 20 Mann Valaiko« ausgeeieben
SoWjetangrilse zerbrachen an dentscher Abwehrkrast

Den am 11 . September neu ausgeslammten Kämpfen am
Kuban - Brückenkops  gingen örtliche Angriffsuntsrnehmen
des Feindes voraus . Am Nordabschnitt griffen die Bolschewisten
dieser Tags unter anderem einen vorgeschobenen Stützpunkt mit
zwei Bataillonen an . Denn das zusammengefatzte Abwehrfeuer
zwmrg sie zu Boden und trieb sie schließlich wieder zurück . Der
Führer des im vordersten Graben in Stellung liegenden Zuges,
Oberfeldwebel Hase,  arbeitete sich darauf vor , um festzustellen,
ob sich der Feind zu weiteren Vorstößen sammle . Als er erneute
Angriffsvorbereitungen der Bolschewisten erkannte , kehrte er zu
seinem Züg zurück und faßte , ohne Befehle abztiwarten , zwei
Gruppen zum Gegenstoß  zusammen.

Unter dem Feuerschutz einer durch Melder verständigten Bat¬
terie schoben sich die Grenadiere durch das völlig deckungslose Ge¬
lände dicht an die Sowjets heran und warfen sich dann mit Hurra
auf den etwa balaillonsstarken Feind . Im Rahkamps brachen sie
mit Maschinenpistolen und Handgranaten den Widerstand der
Sowjetschützen , die in ihrer Masse fielen oder gefangengenommen
wurden . Rur versprengte Reste des Feindes retteten sich durch
überstürzte Flucht . Mit 31 Gefangenen und allen seinen Grena¬
dieren kehrte .der Oberfeldwebel in die Ausgangsstellung zurück,
wo er melden konnte , daß er mit seinen zwanzig Mann ein
bolschewistisches Bataillon aufgerieben  habe.

Im Raum westlich Charkow  zerschlug eine kleine , aus
Angehörigen der Ve .'sorgungsdienste gebildete Kampfgruppe , eben¬
falls starke feindliche Kräfte . In einer der letzten gewitterdunklen
Nächte war es dem Feind mit starken Infanterie - und Panzer¬
kräften gelungen , durch einen nur schwach gesicherten Sumpf - und
Waldstreifen vorzudringen . Im Morgengrauen stieß er gegen ein
Dorf vor , in dem die Trosse einer - - -Panzergrenadier -Division
lagen . Die rasch zusammengesaßte Kampfgruppe,
von einigen Kampfwagen und panzerbrechenden Waffen unter¬
stützt , beschränkte sich nicht daraus, , das Dorf zu halten , sondern
riegelte mit einem Panzer die Vormarschstraße der Sowjets ab
und stieß mit dem anderen dem Feind in die Flanke , um ihm das
Waldstück wieder zu entreißen.  Aus dem Gegenstoß ent¬
wickelte sich ein erbitterter Kampf , da die Bolschwisten mit ihren
Panzern die wenig befahrbaren Wege im Wald und am Sumpj

sperrten . Zudem wurden Ne von ihrer Artillerie , vie noch aus ve»
anderen Seite de« Sumpfes stand , wirksam unterstützt . Obgleich
somit alle . Borteile aus Seiten der Bolschewisten lagen , wurde der
Feind im Laufe des Tages Schrit um Schritt zurückgs-
drängt,  wobei er insgesamt 21 schwere Panzer und Hundert«
von Toten und Verwundeten verlor.

Ein drittes , besonders eindrucksvolles Beispiel für Kämpfe,
bei denen eine Handvoll gut geführter deutscher Soldaten dem
Feind einen vorübergehend erzielten Vorteil wieder aus der Hand
schlug , bot ein Hauptmann aus Darmstadt , Bataillons -Komman¬
deur -Un einer württembsrgisch -badischen Infanterie -Division mit
seiner aus Teilen seines Stabes sowie einigen Panzerjägern und
Artilleriebeobachtern bestehenden Kampfgruppe . Die Bolschewisten
waren südlich Jelnja  an der Nahtstelle zweier Divisionen ein¬
gebrochen und mit Infanterie und 15 schweren Panzern bis in den
Rücken des Bataillons durchgestoßen . In stundenlangen , pausen¬
losen Angriffen von drei Seiten versuchten die Bolschewisten , di«
als Eckpfeiler wirkenden Stellungen des Bataillons zum Einsturz
zu bringen . Die schwäbischen Grenadiere waren aber nicht zu er¬
schüttern und schlugen alle Vorstöße in heftigen Nah .kämp¬
fen  unter schwersten Verlusten - für den Feind zurück.  Als die
Bolschewisten schließlich durch erneute Angriffe frischer Kräfte die
Einbruchstelle erweitern und starke Verbände in den Rücken des
Bataillons führen konnten , bildete der Hauptmann mit seiner
kleinen Kampfgruppe eine etwas rückwärts gestaffelte Sperrstel¬
lung und hielt sie gegen alle weiteren wütenden Angriffe der
Sowjets . An der geschickten Führung und persönlichen Tapferkeit
des Kommandeurs und an dem entschlossenen Widerstand seiner
Männer scheiterte  damit auch dieser mit starken Kräften un¬
ternommene Durckbrucksversuch  des Feindes.

Handstreich gegen Brücke geglückt
In der Mitte der Ostfront stießen deutsche Truppen am

13. September bei Gegenangriffen an der Desna  auf zähen
Widerstand , den der Feind aus stark befestigten Ortschaften heraus
leistete . Dennoch gewann der deutsche Angriff an Boden , so daß
eine vor wenige » Tagen verlorengsgangene Brücke im Hand¬
streich  genommen und gegen neue Angriffe der Sowjets gesichert
werden konnte . -

Nach dem Verrat
Scham und Verachtung italienischer Truvpenverbände über das Bagoglia -Berbrecheu

Don -- -Kriegsberichter Andreas Alb recht
P .K. Die jüngsten Vorgänge in Jalien stellten die militärische

Führung des Reiches vor die Notwendigkeit , rasch und entschlossen
die für die Sicherung des europäischen Raumes erforderlichen
Maßnahmen überall dort durckzuftihren , wo italienische Truppsn-
oerbände in dieses Sicherungssystem eingeschaltet waren . Cs hat
sich dabei fast überall gezeigt , wie wenig Autorität das Regime
Badoglio in der Truppe besaß . Offiziere und Soldaten begegne¬
ten den deutschen Maßnahmen fast durchweg mit offen zur Schau
getragenem Verständnis . Die Vorgänge in Rom hatten zweifellos
das moralische Fundament der Armee erschüttert . Sie sah sich
von vornherein ins Unrecht versetzt und verhielt sich demgemäß.
In offener Empörung haben viele italienischen Truvpensinheiten
aus den verräterischen Anschlag Badoglios mit der Aufkündigung
des Gehorsams reagierst Sie baten darum , an der Seite
de » Reiches mitkämpfen zu dürfen.  Andere Kom¬
mandeurs beharrten auf ihrem formal soldatischen Standpunkt,
abseits von der politischen Ebene zu stehen und Befehls auszu¬
führen , woher immer sie kommen mögen . Sie leisteten , zur Nie¬
derlegung der Waffen aufgesordert , auch den befohlenen Wider¬
stand . Wenn dieser in den meisten Fällen auch nicht über die
Grenzen der Formalität hinausging , dem Befehl war immerhin
Genüge getan.

Noch am Abend sind italienische Verbände aus ihren Stand¬
orten im Karst  aufgebrochen . Auf der Straße , die über die
Berge hinweg zur odriatischen Küste führt , sind sie zusammen-
geströmt . Cs ist in diesem Falle eine Kampfgruppe einer -- -Ge¬
birgsdivision , die den Auftrag hat , die italienischen Einheiten zu
stellen und zu entwaffnen . Die Bewsrkstelligung der Uebergänge
über den Fluß bedeutet keine Schwierigkeit . Bald mehren sich
die Anzeichen , daß die motorisiert vorstoßende deutsche Kampf¬
gruppe dem Troß der im Eilmarsch >.wsstwärts ziehenden Italiener
aus den Fersen ist. Mulis , dis das Tempo nicht mehr durchhal-
tsn konnten , stehen unbewegt und völlig teilnahmslos am
Straßenrand , sie warten vergebens aus ihren Alpin ! oder Bersag-
iieri , sie sind sozusagen das erste Strandgut des Ver¬
rats,  ausgestohen , abgehalftert.

Hatten dis Italiener wirklich fluchtartige Eile oder ist der
Rausch jener so verhängnisvollen „Krieg -aus -Stimmung " über sie
gekommen ? Munition liegt haufenweise aus der Straße , Ge¬
wehre , Maschinengewehre , ja Geschütze sind stehen - und liegen-
zeblieben . Die Straße ist mit Lederzeug , Ausrüstungsgegsnstän-
)sn und Kisten bedeckt, Gefährte und Pontons sind in die Gruben
«eftürrt . Das kann nickt alles Zufall der Kolas der Eile lein.

Ein Kraüschützsnzug braust die Serpentine hinunter , die Ma¬
schinengewehre werden drunten in Stellung gebracht . Da weh!
schon die weiße Fahne  an der Straßenkreuzung . Ein au«
der nahe » Hafenstadt vom italienischen Armeekorpskommandem
zur Vermittlung hierher gebetener deutscher Verbindungsofsiziei
spricht auf die um ihren Divisionsgeneral gescharten italienischer
Offiziere ein . Es geht etwas aufgeregt zu , eine sichtliche Betre¬
tenheit greift Platz , als der Kommandeur der deutschen Kampf¬
gruppe herankommt . Die italienischen Soldaten stehen um di,
zigarettenrauchenden Offiziere und wissen anscheinend immer noch
nicht recht , was sie von dieser Situation halten sollen . Man einig!
sich auf Verhandlungen beim Korpsgeneral , bis dahin wird der
Truppen der Bewsgungsraum zugewissen.

Cs ist zunächst ein Spalier von Schweigenden , durch das dei
- - -Kommandeur in Begleitung italienischer Offiziere fährt , abei
plötzlich kommt Bewegung in die Reihen , von irgendwo muß si,
ihren Ausgang genommen haben . Vielleicht stand am Anfang
nur ein unwillkürlicher Ausruf --- im Nu weicht der Druck des
vorangegangenen Geschehnisses von den mit ihren Pferden unk
Maultieren zu beiden Seiten der Straße stehenden italienischen
Soldaten , und dem deutschen Kampfgruppensührsr schlägt die
Sympathie in Rufen und Gebärden überzeugend entgegen , wie
eine mitreißende Flutwelle geht es über die viele ktlomsterlang«
Straße hin bis zur Stadt am Meer . Da ist etwas wachgewor¬
den . Im Inner » dieser Soldaten , aus ihnen lodert mit einem
Male ftammengleich der Sinn für Rechtlichkeit auf , und mancher
steht am Wege , der sich abwenden mußte , weil ihm die Augen
feucht zu werden beginnen.

Haben die -zur Küste flutenden Italiener keine Eile mehr oder
sind jetzt plötzlich auch jene , dis am liebsten die Waffen samt der
Uniform wsggeworsen hätten , davon überzeugt , daß der Krieg
für sie noch lange nicht aus ist, wenn sie zu Hause sind . Das
Leben geht nicht so einfach weiter wie es vor Kriegsausbruch
war . In nachdenklicher Disziplin  vollzieht sich der
Weitsrmarsch zur Küste , alles bleibt in der Reihe , es gibt keine
Stauungen , reibungslos geht das Ueberholen der Tragtierkolon¬
nen vonstatten . Kein Gewehr , kein Stahlhelm und keine Gas¬
maske bleibt jetzt aus der Straße liegen , trotz der Sonnenglut
wird die Munition getragen und nach kurzer Rast im Schatten
der Olivenhaine wird alles wieder ausgenommen . Cs ist, als hätte
es sich Uber die ganze Straße gesprochen , daß das mit dem alle
Schranken einreißsnde » „Krieg aus " des 9. September ja nur
ein Wahn war . Der Krieg steht schon mitten in ihrem eigen «»
Land — wer vermöchte ihm da noch zu entrinnen ? !

Der Chef der presieabteilung der Marine zur Mittelmeerlage
Nach einer Erklärung des Kapitäns Matsushima,  des

Thefs der Presseabteilung der japanischen Flotts in den chinesi¬
schen Gewässern , erwartet man in Tokio im Hinblick auf die dau¬
ernden Seegefechte aus dem Mittslmeerkrisgsschauplatz , daß dis
britische Flotts in den Indischen Ozean  gebracht
wird . Dis japanische Flotte  sei jedoch darauf vorberei¬
tet,  so betonte Kapitän Matsushima , den Feind jederzeit , gleich¬
gültig an welchem Ort , zu treffen und warte darauf , die Versen¬
kung des „ Princs of Wales " und der „Repulse " und den histori¬
schen Sieg an der malayischen Küste zu wiederholen . Es ent¬
spreche nickt der Tradition der japanischen Flotte , auf das Nicht¬
erscheinen des Feindes zu rechnen.

Kapitän Matsuhima faßte die Lage dahin zusammen , daß der
Wechsel der Lage in Italien sich zugunsten Deutschlands
und Japans  entwickle und beide Völker im Glauben an den
Endsieg bestärke.

Auf Neu - Guinea  stationierte japanische Heeresflieger
griffen am 13 . September den feindlichen Flugstützpunkt von Ba -
b u b a auf Neu -Guinea an und zerstörten vier große ameri-
kMis che ^Maschlnen  am Boden . Drei große Lagerhallen , die
mit Kriegsmaterial gefüllt waren , wurden in Brand gesetzt. Heber
dem Flugfeld von Babuba konnten die Japaner neun feind¬
lich  e I ä g e r in heftigen Lustkämpfen abschießen , nachdem bereits
aus dem Wege zum Angriffsziel vier seindliche Jäger abgeschossen
worden waren.

Von einer Frontstelle im Süd -westpazisik wird gemeldet : Am
k. und am S. September griffen etwa 60V Mann starke feindliche
Truppen den japanischen Stützpunkt Arundetl südlich der
Insel Kulambangra  an . Die dortigen Besatzungstruppen
konnten aber den feindlichen Vorstoß aushalten und die feindlichen
Truppen zersprengen . Die japanischen Besatzungstruppen auf der
gleichen Insel unternahmen ferner einerstUeberraschungsangriff auf
-ine 600 Mann starke feindliche Angrisssgrupps , dis mit schweren
Verlusten auseinandergesagt wurde . Der Feind ließ etwa hundert
Tote zurück ; umfangreiches Kriegsmaterial siel In dis Hände -de«
Japaner . Die Japaner hatten nur sechs Tote zu beklagen.

Aski dankt Mmdschukm
Der Minister sür großostasiatische Angelegenheiten , Kazuo

Aoki,  hielt zum 10 . Jahrestag der Anerkennung Mandschukuos
durch Japan eine Rundfunkansprache , in der er den 13 Millionen

Einwohnern Mandschukuos sür die guten Leistungen ünd wer»
vollen Dienste , die sie Japan während der vergangenen zehn
Jahrs und besonders nach dem Ausbruch des Krieges in Ost¬
asien geleistet haben , Anerkennung aussprach . Mandschukuo Habs
seit seiner Gründung am 1. März 1932 gute Fortschritte gemacht
und sei jetzt eine „starke freundschaftliche Macht in Ostasien " , sagte
der Minister . Aoki betonte , daß in diesem Kriege Mandschukuo

Hapan auf die verschiedenste Art unterstützt . Als Versorgungs-
basir für die Ernährung spiele es eine wichtige Rolle.

Ehrung des Erbauers der Festung Posen . Zum 100 . Todes¬
tag des Erbauers der Festung Posen , General von Grolman , dessen
Wirken für Preußens militärische Kraft im Osten von weitreichen¬
ter Bedeutung war , legten an der Grabstätte des großen Soldaten
ms dem Posener Garmsonsriedhof der Posener Oberbürgermeister
ind ein Vertreter des Standortkommandanten Kränze nieder,
tzrolman war eine der bedeutendsten Erscheinungen aus der Zeit
ier Freiheitskriege . . ^ . .

"LG
den großen Hungersnot . _

Die Leistungen des norwegischen Arbeitsdienstes . Der Leiter
des norwegischen Arbeitsdienstes . General Frolich -Hannsen , äußert
sich in der Presse voller Befriedigung Wer die Leistungen
sowohl des männlichen als auch des weiblichen Arbeitsdienstes in
diesem Jahre . Insgesamt gesehen habe der Arbeitsdienst ein«
Reihe wichtiger Gemeinschaftsausgaben gelöst , die aus ander«
Weise nicht hätten bewältigt werden können.

Der neue bulgarische Außenminister in Sofia eingelrosseu.
Am Mittwoch abend traf in Sofia , aus Ankara kommend , der
neue bulgarische Außenminister Sawa Kirofs ein . Zu seiner B^
qrüßung waren auf dem Bahnhof Ministerpräsident Boschilofs,
der Innenminister und andere Hohe Persönlichkeiten des politi¬
schen Lebens erschienen.

100 Millionen Pfund zusätzlich für türkisches kriegsnunist «.
rlum . Die Große türkische Nationalversammlung trat am M,n-

>ch zusammen .̂ Als Husatzbudgst f̂ür d̂as KrteAsmmisterium
mAen " lvÖ "Mllionen turkischs' Pfund bewilligt . . Hrner wuchs

" ' ^ " ' » türkischen Hafen befindlichen sranzöst-
Am Freitag wird sich das Parlamenthen Schisse gesprochen.



Wus dem HcimatgebittH
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Lsdenktaae : 1805 : Der preußische Staatsmann Kart Otto von
Raumer geb . - 1886 : Der Schriftsteller Otto Gmelin geb . -
1892 : Der Rechtsgelehrte Rudolf von Jhering gest . 1917:
Der Landschaftsmaler Ton ! von Stadler gest . 1939 : Die
polnische Regierung flieht über di« rumänische Grenze . Ein.
nähme von Deblin und !»»est -LitowIk.

rotkle MWiWchM auch öer Apjelernte
Dom Re 1chsnöhrstan d wird , im Hinblick auch auf den

reichen Apfelbehang , es als zweifelsfrei bezeeichnet, daß die deutsche
Obsternte  auch in diese», Jahr gnt ' s . Wenn eS dem Ver¬
braucher unerklärlich erscheint, warum rotzdem die Obstversorgung
nicht reichlicher aussällt , so darf er mcht vergessen, daß di- deut,che
Obsternte allein ntchi ansreicht,  den seit Jahren ständig gt-
stieaenen Obstbedarf  aller Verbraucher zu decken. Ganz ab¬
gesehen von den F r o st I chä d e n- der letzten Winter , die den Obst-
munibeltand um mindestens 25 Prozent vermindert haben , sind
ie O b st e i n f uh r e n aus Uebersee weg ge fallen.  Um Abhilfe

m schaffen, hat der Reichsnährstand schon seit Jahren die planmäßige
lusweitung des Obstbaues begonnen . Bei der Langlebigkeit unserer
Mtgehölze wird es aber noch Jahre dauern , bis sich diese Maßnahmen
-uAvirken können . Deshalb bleibt uns für die nach st e Zeit  leider
-ichtz anderes übrig , als uns auf die U n t e r v e r f o r g u ng mit Obst
inzustellen , wenn auch die Ausweitung des Beerenobstanbaues einen
--wissen Ausgleich bringen ' wird . Um nun die vorhandenen Mengen
en Verbrauchergruppe » zuzuleiten , die sie am nötigsten brauchen , wie

Lazaretten , Krankenhäusern , Kindern , werdenden und stillenden Müttern,
aber auch Marmeladenfabriken usw., muß die Ware erfaßt werden .'
Deshalb wurde soeben auch die totale Beschlagnahme der
Apfelernte  durch die Hauptvereinigung der deutschen Gartenbau¬
wirtschaft verfügt . Der direkte Verkauf an private Verbraucher ist ver-
boten . Von einigen unrühmlichen Ausnahmen abgesehen, haben die
Obsterzeuger die Zeichen der Zeit verstanden und verstärkt Obst ab¬
geliefert . Infolgedessen konnte bisher e * wa ein Drittel
mehr an Obst erfaßt  werden als im Vorjahr.  Wenn
mancher Verbraucher , besonders der Großstädter , davon nichts gemerkt
hat , so erklär ! sich das vor allem aus der vordringlichen Sicherung des
Rohstoffbedarfs für die Marmeladenherstcllnng.

Altstofsersassung Hilst Rohstoffe erzeugen . Der Neichswirtschafls-
minister hat an sämtliche Gauwirtschaftskammern und Wirtschasts-
kammern einen Erlaß über die Altstofsersassung gerichtet . Die Kammern

kwerden angewiesen , den besonderen Belangen der Altstosfwirtschast in
geeigneter Weise Rechnung zu tragen und eine enge Fühlungnahme mit
den bestehenden Altstoffreferaten der Landeswirtlchaftsämt «r sicher-
znsteNe».

Anrechnung der Versicherungszeiten der Privatkrankenkasse . Infolge
des gesteigerten Arbeitseinsatzes haben Viels Personen eine Versicherungs-
Pflichtige Beschäftigung übernommen , die vorher versicherungsfrei waren
und für sich und ihre Angehörigen bei einer Privaten Krankenversiche¬
rungsunternehmung Versicherungsschutz gefunden hatten . Deshalb wurde
zu KriegSbegin » die Möglichkeit geschaffen, den privaten Versicherungs¬
beitrag zum Ruhen zu bringen . Gleichzeitig war bestimmt worden , daß
diesen Personen die Zeit ihrer Zugehörigkeit zur privaten Kranken-
verpchernng bet der gesetzlichen Krankenversichernng anzurechnen ist, falls
das private Unternehmen Leistungen gewährte , die den Leistungen der

, Krankenpflege nach der Rsichsversicherungsordnung entsprechen . Wie der
Reichsarbeitsminister seststellt, muß der gesetzliche Versicherungsträger
auch bei der mitversicherten Ehefrau,  die eine versiche-
rungspflichtige Beschäftigung übernimmt , die Zeit der privaten Ver¬
sicherung voll berücksichtigen. Alle Wartezeiten , die für bestimmte
Leistungen in der gesetzlichen Krankenversicherung vo-gel-chen sind, wie
Vor allem bei der Wochenhilfe , fallen also weg.

Landwirte des höheren Verwaltungsdienstes . Der ReichsernährungS-
minister hat eine Ausbildnngsverordnung für Landwirte im höheren
landwirtschaftlichen Verwaltungsdienst einschließlich des Reichsnähr¬
standes erlassen . Die Ausbildung umfaßt eine praktische landwirtschaft¬
liche Ausbildung , ein Hochschulstudium und einen Vorbereitungsdienst.
Die praktische Ausbildung schließt mit der Landwirtschaftsprüsung , daS-
Hochschulstudium mit der Prüfung als Diplom -Landwirt , der Vor¬
bereitungsdienst mit der Großen Staatsprüfung ab . Die Vorschriften
der Ausbildungsordnung , die am 1. Oktober in Kraft tritt , gelten sinn¬
gemäß auch für ' de» Diplom -Gärtner.

Regelung des Ferkelverkaufs an Nichtlandwirte . Nach einer Mit¬
teilung des Reichsnährstandes ist beim Verkauf von Ferkeln mid Läufern
an nichllandwirtschaftliche Tierhalter folgendes zu beachten : Der Verkauf
von Ferkeln und Läufern an nichtlandwirtschastliche Tierhalter ohne
CinkauksaeneLmiauna ilt ltrena verboten . Wer dagegen verstößt , ge-

die Schweinemast und schädigt

-As//

Büchrrsammlung für dir Wohrmncht. Am 18. um- 1v Sep¬
tember wir - eime Sammlmmg von Büchern um- Noten mate¬
rial dmrchgsfiihrt . Erwünscht st,,- Tang - u-ivd Unterhlütumgs-
musik für verschiedene Besetzung , Volkslied um- Kunstlied mit
Klavier - oder <m - erer Jmstrumeudalbsgileituiig , Kl-avieraus-
züge von Opern und Operetten u . a . Es sollen nicht mir solche
Bücher abgegeben werden , die uicht mehr benötigt oder ent¬
behrt werden , sondern insbesondere solche, deren Besitz etwas
bedeutet . Die Sammlung findet Samstag Mischen 3 und
5 Uhr in den Häusern statt . Die Spenden werden Samstag'
und Sonntag von 10—12 umd 3—6 Uhr in den Kolonnaden
neben der Alten Trinkhalle und Samstag von 9—12 und
3—6 Uhr in den 'Geschäften vom Löbich , Rieximger und Bier-
now entgegengcnommen.

Heute sdenck von 20 3? libr dir morgen trüb 6.35 Onr
Nonckauktzanx 21.41 Ubr iVlonckunterxrmx 10.49 Ubr

ren Betrag als Mehrleistung festsetzt. Ferner hat der Reichs-
Minister des Innern im Rmnderlatz des RMdJ . vom 5. 6. 19-13
bestimmt : Als tägliches StillgelÄ sind in der fürsorgerecht¬
lichen Wochenhilfe mindestens 50 Pfennig zu gewahren ; soweit
die Satzungen der Ortskrankenkasse als -östliches Stillgeld und
als tägliches Wochengeld mehr als ie 50 Bsennige festgesetzt
haben , gelten diese Sätze auch für die fürsorgerechtliche , Wo-
cheuhtlse . Das Stillgeld von 50 Pfennig täglich ist bis zmn
Ablauf - er 26. Woche zu gewähren . Diese Leistungen erhalten
alle nach den Richtlinien für die Beurteilung der Erbgesund-
hetp ' zn der Gruppe -der DurchschnittsLevölkerung gehörenden^
Wöchnerinnen , deren steuerpflichtiges Jahreseinkommen nicht
mehr als RM . 3600.— beträgt . Dieser Betrag erhöht sich um
RM . 600— für den Ehegatten der Wöchnerin und um
RM . 300.— für . feden weiteren Familienangehörigen . Das
fürsorgerechtliche Still - und Wochengeld ist weder von den
Unterstützten noch von ihren unterhaltspflichtigen Angehö¬
rigen zm ersetzen.

EirtschSdigungs .inträge auch im neuen Aufenthaltsort . . Wenn ei»
Geschädigter anläßlich eines Fliegsrschadens oder auf behördliche An¬
ordnung oder mit behördlicher Genehmigung aus Gründen der Luft-
gesährdung feinen Aufenthalt in eine andere Gemeinde verlegt , so kann
er seine Anträge auf Entschädigung , Beihilfe oder Vorauszahlung wegen
eines Sach - oder Nutzungsschadens beim Bürgermeister oder bei der
unteren Feststellungsbehörde des Aufenlhaltsortes einrsichen . Die Fest-
steNungsbehörds des Aufenthaltsortes unterrichtet die Feststellungs-
behvrde des Schadensortes von den Anträge » . Im Rahmen der zu er¬
wartenden Sach - oder Nutzungseiäschädigungen kann die Feststellungs-
behörde des Aufenthaltsortes Vorauszahlungen gewähre » . Auf Sach-

seiitfchädrgungeu wegen Beschädigungen oder Zerstörung von Gebäuden
dürfen jedoch Borauszahlungen nur, - von der Feststellungsbehörde des
Schadensortes gewährt werden . Den Umguartierten stehen Beamte,
Angestellte und Arbeiter gleich, die infolge Verlegung ihrer Dienst-
stelle oder ihres Betriebes ihren Aufenthaltsort verändern müssen.

Gründliche Kastaniensammlung
Pflichtdienst der gesamten Hitler-Jugend

NSG . Die RosMstmviemrmtze ist in di-esem Jahr restlos
für die Wimtersütterimg des Wildes freig -cgeiben umd zu er¬
fassen , da andere Futtermittel hierfür nicht zur Ver -fügamg
stehen , das Wild , aber im Interesse öer Ermährm -ngÄvirtschaft !
dur -chgehalten werden muss . Die württemberMche Forstdirek - i
tion hat mit der Gebietsführ -mig der Hitler -Juyend eine Ver¬
einbarung getroffen , wonach HI , BdM und JV die Samm¬
lung im ganzen Land als Pflichtdienst durchführen Wird . Die
Forstdirektion bittet die Grundstücksbesitzer , den Einheiten der
HI das S «dmmel -n ans Len Privatgrundstücken zu erlauben.
Die HI ist angewiesen , nur selbstgefallene oder geschüttelte
Kastanien zm sammeln , das Abschlagen der Früchte ist ver¬
boten.

An der Sammlmmg kaum - sich im übrigen jedermann be¬
teiligen . Die Sammelstellen bezahlen für den Zentner reife,
trockene nmd gesunde Kastanien 'den Höchstpreis mit 2 Mark.
Sammelstellen sind im ganzen Lande bei den Wüwa -Lager-
hänsern und den landwirtschaftlichen Bezugs - und Msatz-
genossenschaften errichtet . In Orten ohne Lagerhäuser können
die Sammelstellen bei der Polizeiwache oder bei der HI er¬
fragt werden.

Nur eine Luftpoftmarke für Kartenbriefe zur
Ostfront

Für Kartenbriefe , die mit Luftfeldpost nach der OstfronL
versandt werden , braucht ab sofort , wie bisher schon für Post¬
karten , nur eine  Luftfeldpostmarke verwendet zu werden.
Alle übrigen Briefe , die im privaten Luftfeldpostverkehr bis
zm einem Gewicht von 10 Gramm zugelassen sind , müssen
nach wie vor mit zwei Lmftfeldpostmarken versehen fein.

In die Kartenbriefe dürfen keine besonderen Anlagen , die
das Gewicht erhöhen , eingelegt werden . Die Beachtung dieser
Bestimmung ist unbedingt notwendig , weil andernfalls bei den
im Luftverkehr bestehenden GÄvichtsbeschränkungen die Auf-
rcchtevhaltung der durch die Neuregelung gebotenen Vergün¬
stigung in Frage gestellt wird.

Gewährung von Stillgeld
Für- alle Wöchnerinnen bis zum Ablauf der 28. Woche
NSG . Auf Grund des Mntterschutzgefetzes wurde die Ge¬

währung von Stillgeld von 12 auf 26 Wochen verlängert.
Diese Reg -Nmig konnte noch nicht befriedigen , da sie nur die
selbstversicherten Mütter betraf . Es Ivar aber nicht einznsehen,
warum nicht die familienversicherte Mutter -die gleiche Aner¬
kennung erhalten sollte , da doch 'zweifellos das famÄ -islvver - '
sicherte Kind ebenso der Muttermilch bedarf wie das der
Mutter , die selbstverfichert ist. Der gleiche Gesichtspunkt mußte
für diejenigen Mütter Geltung haben , die auf Leistungen aus
der Fürsorge Anspruch haben . Diese beiden Lücken sind aus
Grund der Forderung des Reichsgefimdheitssnhrers nunmehr
geschlossen worden.

Der Reichsarbeitsminifter hat mit Wirkung vom 15. 7.
1943 bestimmt , daß den Fanriltenangehörige -n der Versicherten^
solange sie stillen , ein Tagesftillgeld von RM . 0.50 bis zum
Ablauf der 26. Woche nach der Niederkunft als Mehrleistung
zu gewähren ist , soweit nicht bereits die Satzung einen höhe-

Oberstdorf (daher. Allgäu). (Kind von Lastkraftwagen er¬
faßt und getötet .) Der fünf Jahre alte Sohn des Landwirts
Senn wollte in Rietzlev » im Kleinen Walsertal knapp hinter
einein Lastkraftwagen die Straße übergneren , raunte aber da¬
bei au den Kotflügel eines anderen Lastkraftwagens au und
wurde sofort getötet.

Wegen Verletzung der Fürsorgepfiicht auf der
Anklagebank

Heuhronn , 14. Sept . Ein trostloses BW zeigte die Ver¬
handlung der Heilbronner Strafkammer gegen eine Mutter
von fünf Kindern im Alter von zwei bis neun Jahren , die
bisher unbestrafte Therese H . aus Heilbronn , die wegen Ver - '
letzuug der Fürfovgepfl -icht auf der Anklagebank saß . Schon
seit längerer Zeit hatte sie ihre Kinder aufs gröblichste ver¬
nachlässigt , indem sie ihrem Vergnügen nachg-ing . Der Ehe¬
mann der Angeklagten befindet sich seit Anfang des Krieges
bei der Wehrmacht Acht Zeugen sagten aus , daß die Ange¬
klagte faul sei und einen schlechten Lebenswandel führte , von
dem sie trotz der Warnungen der Fürsorgebshörde nicht ließ.
Me Strafkammer verurteilte die Angeklagte zu einer Ge¬
fängnisstrafe von sechs Monaten ; die Kinder wurden in Für¬
sorgeerziehung genommen.

Verhängnisvolle Renommiersucht
Vor dem Moabiter Amtsgericht musste sich der 31 jährig,

Otto K. wegen unbefugter Titelführung verantworten . Sein«
Renommiersucht war dem Angeklagten zum Verhängnis ge¬
worden . Er hatte iu einem Kino die Bekanntschaft eines
jungen Mädchens gemacht und sich, um diesem zu imponieren,
als Lsu -tuant und Kompaniesührer ausgegebeu . Daß er dabei
gehörig von seinen angeblichen Heldentaten das Blaue vom
Himmel herunterfchwindelte , versteht sich von selbst . Vielleicht
wußte er selbst nicht mehr , lvas er alles znsammengeflunkevt
hatte , jedenfalls war er unvorsichtig genug , der neuen Be¬
kanntschaft beim Abschied seine richtige Adresse anzngsben.
Das junge Mädchen aus Dem Kin -o schrieb ihm nun einige
Zeit danach und zwar , wie ihr angegeben worden war , an den
Herrn Leutnant und Kompaniesührer Oto K. Durch diese
Anschrift auf dem Briefumschlag kam das Schwindelmanöver
des Angeklagten heraus . Das Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis.

Deutschlands ältester erhaltener Kirchenbau
Am Eingang der oberheffischen Stadt Büdingen — noch

vor den einstmaligen Toren — erhebt sich inmitten eines ur¬
alten Gottesackers der ehrwürdige Bau der Remigiuskirche.
Quer - und Langteile des hochragenden Bauwerks stammen
aus öer fränkischen bzw . Karokingerzeit , während der quadra -t-
sörmig gehaltene gotische Ehor etwa um 1500 entstand . Bis
zum Beginn des gegenwärtigen Krieges Ivaren Forschnngs-
u-nd Gvabnngsarbeiten im Gange , die von dem bedeutenden
hessischen Baufachmann Geh . Rat Wa -lbe vorgenommen , das
Alter ünd die Bedeutung dieses einzigartigen Kirchenbauwerks
ebenso bestätigen dürften , wie die von dem verstorbenen Bü-
dinger Heimatforscher Professor Dr . Ha -upt bewiesene Tat¬
sache, daß die Remigiuskirche das älteste erhaltene -deutsch«
Gotteshaus ist.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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„Menschen im Dunkel " und darunter Gottfrieds Name ; der¬
selbe , der im Fabviksraum miterging wie ein Waschinenrädchen,
ver sich aber iib-er alles hinweg hat den Weg zu den Firnen ge¬
bahnt.

Dann ist er natürlich wachgesessen die ganze lange Nacht . Hat
nimmer sortkönnen von diesen Menschen im Dunkel , die auf das
Licht vertrauend vorwärtsschreiten . In Ehrfurcht stand er vor
de » Worten still , die sich aus Kampf und Leid , ans Bitternis
und Einsamkeit ausschwangen.

War dies den » wirklich der einfache schlichte Mensch Gottfried
Thalhuber , der hier als Rufer des Große » , Siegreichen , als Kün¬
de, - der Wahrheit ausstand?
- Thalhuber , dein war die Liebe ! Dein Kind trägt sie auch
in >ich, aber als ewig blutende Wunde . Nur wer ihn kennt , kann
ermessen , was dies« Seels an Gluten in sich schließt . Ja , es war
Zeit , daß er sich davon fre -iredet «, sonst war er an dem eigenen
inneren Brand erstickt.

*̂ d Gottfried Thalhuber zum erstenmal vor di«
Oesientlichkeit treten . Nimmer als der gekettete Mensch , der un-
befreit an sich selbst oft irre war , sondern der das Leben zum
Sieg der Vollendung zwingt.

Siegwein weiß aber auch , daß mi -t dem neuen Weg , den Gott-
fried eingeschlagen hat , neu « Kämpfe wachsen , daß er noch oft an
verhärtete Herzen wird schlage » müssen und daß er selber sein
eigenes , in Haß geknebeltes , unerlostes Gefühl durchs eigene Wort
befreien muß . Wird er es können?

„Vielleicht wird man mich heute schon ablehnen , eh« man mich
hört ", sagt Gottfried und von der stolzen Freude , die auf ihn
wartet , fällt ein Teilchen ab.

„Man wird fragen , wer ich bin , woher ich komme ", setzt er
wieder bitterer werdend fort und wenn es heißt : er war Fabrik¬
arbeiter und sitzt heute als Schreiberseele vor der Türe seines
Protektors , wird man Urteil « heranswüblen , di« vielleicht sonst
Ausblieben "

„Ach was " , schimpft der Siegwein dazwischen , „komm mir nicht
mit diesen veralteten Torheiten . Erft recht wird man dann auf - '
horchen . Es liegt nur an dir , ob dich di« Menschen klein oder
groß machen können ."

Der Siegwein hat recht ! Ja , dann erst recht den geraden Weg
unbeirrbar fortgesetzt ! Die aus leichte , fiiehende , wehende Worte
warten , gehen an ihm heut vorbei , denn was er schlägt sind
Funken und was er schmiedet ist Eisen . Sie können ihn nimmer
klein machen , gesteht er sich hart . Die Hand , die einmal den Ham¬
mer schwang und Sie Riemen drehte , die ölig , rusfig , klüftig und
schwielig mar , die Hand , die sich am Abend um di« Feder legte , die
wird nicht rasten , auch wenn fremde Urteile daran zerren sollten.

Die Menschen im Dunkel werden heute abend an Tor « und
Herzen pochen!

Er denkt an den Rüdiger , der ihm schrieb : „Leider kann ich in
der großen Stunde Deines Erfolges nicht bei Dir sein . Dafür
drück ich Dir im Geist die Hand zu Deinem schönen Sieg . Rü¬
diger ."

„Na , Dichterling - wo bist du denn ? " weckt ihn der Siegwein
aus seiner Träumerei . „Bei mir warst du jetzt einmal nicht zu
Gast , das Hab ich gesehen . Wahrscheinlich hast am Riesenrad dei¬
nes Glücks gedreht ? Aber , Spaß bei . Seite , Gottfried , ich muß
nun gehen . Hab noch etliche Krankenbesuche . Am Abend dann auf
Wiedersehen !" Er drückt dem Jungen di« Hand , als läge er ihm
Schrauben an . „Mach dein « Sache gut !"

Heul , wenn man ihn brauchen sollte , ist er das erstemal nicht
da . Diese Stunde gehört ihm . Und das sagt viel beim Siegwein.

Bei einer Anschlagtafel steht es groß und breitgedruckt ge¬
schrieben : Bolksbildungsstätte . '. . Samstag , den 12 . Oktober.

Es liest aus seinem eigenen Werke:
Gottfried Thalhuber.

Vor dieser Tafel steht ein Mensch und liest . Sein Finger
liegt an der einen Spalte , als müßt er sich greifbar vergewissern,
ob ihn der Druck nicht narrt . Ein Zittern durchrieselt die Gestalt
des Mannes . Der Stock entfällt seiner Hand . In seinen Augen
weitet sich ein « Sehnsucht.

Im Weitergehen dreht sich der Siegwein nach ihm um.
Der steht noch immer am selben Fleck.
Unbeweglich und einsam.

Erst «in Murmeln , dann tiefes Schweigen . ^ . .
Gottfried Thalhuber hat mit einigen Herren den Saat be¬

treten.

Manches Auge hängt bewundernd oder auch verlangend an
der hohen Gestalt , in der kein Zug verrät , daß er noch unfrei unter
den fremden neugierigen Blicken ist und daß seine Brust eng ist
zum Ersticken . Obwohl er die Menschen noch kaum mit einem
Blick gegrüßt hat , sieht er doch bekleminend hier und dort die
stahlharte Klinge neidischer Ichsucht , die über den jungen Him-
melstürmer schwingt.

Direktor Bender , Traudl und Erika sitzen in der ersten Reihe.
Ihre Nähe wirkt auf Gottfried befreiend , erlösend.

Dr . Siegwein , der sich in den rückwärtigen Reihen einen Platz
,bert hat , hört eine , wahrscheinlich ein Mädel aus der Fabrik,

deren Jnteress
erobert hat , hört eine , wahrscheinlich ein Mädel aus der Fabrik
deren Jnteress « dem Menschen und nicht dem Dichter gilt , sagen:
„Du , die Hella ist auch daj Ganz hinten steht sie. Daß st« niemand
sehen sollt , wenn sie sich verzehrt nach ihm ."

Und di« andere draus heimlich lachend : „ So eine dumme Gansl
Dabei tut er immer so hochnäsig und schaut sie kaum an . Weil
er früher mit ihr ein paarmal gangen ist, bildet sie sich ein , er
hat sie mögen ."

Ruhe ! — Die Glocke schlägt an . Gottfried Thalhuber ver¬
beugt sich knapp . Im Saal wird es dunkel . Nur am Podium ist
Licht . Das taucht Gottfrieds Gesicht in wächserne Bläss «.

Eine sekundenlang « Pause . Unwillig blickt man nach dem Spät¬
ling , der erst , als der Saal schon verdunkelt war , eingetreten ist.
Er lehnt sich an die Wand neben der Hella Fink , di« ihr schmales
Figiirchen ängstlich in eine Ecke drückt.

Auch eine , di« nach dem Wort des einen hungert und sich
nicht ans Licht wagt.

Gottfried hat zu sprechen begonnen . ^ ^
Roch liegt in seiner Stimme ein dumpfer Zwang ; das Wort

ist eingeksrkert von dem menschlichen Atem , der ihm aus so vielen
fremden Gesichtern entgegenschlägt . Aber bald schon fällt diese ge¬
fährliche Schranke und die Sehnsucht des Erwachten steht aus
und wird zum Sturm , der sie all « mitreißt.

Er redet nicht zu ihnen , denn seine Worte weinen , beben,
brennen , Hunger », darben , opfern . Sie singen einer Mutter ein
heilig schönes Lied ; sie klagen um einen nie gekannten Lenz.
Und dann werden diese erdbeschwingten Worte Leben , das be¬
freiend in die Sterns eingeht.

Eine gesegnet « Quell « springt auf . Alle , die ihn verstehen und
nach dem Großen dürsten , können daraus trinken.

In dem Saal ist es so still , daß man fast di« Gedanken jed »s
Einzelnen pochen hört . Sie schlagen bei den einen an das Ge¬
wissen , beim andern an ein « verfrühte Tat , an Stunden der Er¬
innerung . Fortsetzung folgt
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WM für unsere Soltma
KeIHvlrüer Rosenbecg zur fünsien..Büchersammlung der NSDAPfür die deuisch« Wehrmacht

Zur fünften Büchersammlung der NSDAP,  die
am 18./19. September beginnt, erläßt Reichsleiter Rosenberg
folgenden Aufruf:

Die „BücheLammlung der NSDAP für die deutsche Wehr¬macht" ist zu einer ständigen Einrichtung für die Dauer des Krie¬
ges geworden. Auch heute, da wir an der Schwelle des fünften
Kriegsjahres stehen, wende ich mich wiederum an die deutschen
Volksgenossen und Volksgenosfinnen mit der Bitte, dieses große
Werk der Wehrmc-' Metr-uung unterstützen zu helfen. Das Lese-
bcdllrsnis der Tr: rn steigt in allen drei Wehrmachtteilenwei¬
terhin an und kan» durch die bisher schon in gewaltiger Auswahl
gespendeten Bücher, von denen zghlreiche inzwischen durch jahre¬
lange eifrige Benutzung zerrissen und unbrauchbar geworden
sind, nicht mehr ausreichend befriedigt werden. Hunderttausende
von deutschen Männern sind während des vergangenen Jahres
erstmalig zu den Waffen geeilt und haben die Reihen der deut¬
schen Wehrmacht verstärken helfen. Sie und die alten Soldaten,
dis nun schon vier Jahre lang dem Ansturm der Feinde Europas
heldenmütig standhatten, haben ein Anrecht auf unsere ständige
geistige Betreuung. Das deutsche Buch soll ihnen ein Mittel der
Entspannung und Erholung, ein ständigesB i n degl i ed zur
Heimat  mit ihrer Kultur und-ein Kraftquell ihres gei-
stig - seelischen Wider st andswillen  s"sein.

Ich wende mich daher an diejenigen deutschen Volksgenossen,
die heute noch in der Lage sind, aus ihren eigenen privaten Buch¬
beständen einzelne Bände an die Wehrmacht abzugeben, mit der
Bitte, auch im kommenden fünften Kriegsjahr die „Büchersamm¬
lung der NSDAP für die deutsche Wehrmacht" nach Kräften zu
unterstützen. Ich weiß, daß dies schwerer sein wird als in den vor¬
angegangenenJahren. Ich betone darum ausdrücklich, daß es bei
dieser Sammlung nicht auf Nekorüzahlen ankommt, sondern auf
den guten Willen und die Opfsrbsreiischaft derjenigen Volksgenos¬
sen, denen auch heute noch die Hergabe von guten Bü¬
chern  für die Wehrmacht möglich ist. Ich spreche jedoch die zuver¬
sichtliche Erwartung aus, daß für'die früheren Spender, die trotz
ihres guten Willens diesmal nicht mehr unter den Gebenden sein
können, andere eintreten werden, die bereit sind, diese Lücken
schließen zu helfen. Entscheidend wird hierbei nicht die Gesamtzahl,
sondern die Güte der einsatzfähigen Bücher sein.

Diesem Aufruf schließen sich die nachstehenden Neichsleitsr und
Führer der Gliederungen und Verbände als Mitunterzeichnete an:

Der Beauftragte des Führers für die Überwachung der
gesamten geistigen und weltanschaulichen Schulung und
Erziehung der NSDAP. Der Leiter der Partei-Kanzlei
Reichsleiter Bor mann.  Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley.  Reichsarbeitsührer und Reichsleiter Hierl.
Reichsstch.er U H. Himmler.  Der Leiter der Auslands-
o-ganisation Gauleiter Bohle.  Stabschef der SA
m. d. F. d. G. b. W. Schepmann.  Korpsführer des
NSKK Kraus.  Korpsführer des NSFK Generaloberst
Keller.  Reichsjugendführer Axmann.  Reichsfrauen¬
führerin Frau Scholtz - Klink.  Der Beauftragte für
das WHW, Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt.  Reichsamt
für das Landvolk, Obsrbefehlsleiter Backe. Reichskricgs-
opferfllhrer Hanns Oberlindober.  Reichsdozenten-
sührer Professor Dr. Schultze . Reichsstudentensührsr

Dr. Gustav Adolf Scheel.

Tag und Nacht verladen
Der Herbftverkehr 1943 — Pflichte« der Versender«nd Empfänger von Güter«

Die Aufgaben des Verkehrswesens sind während des Krieges
gewachsen. Zu den Anforderungen, die Wehrmacht und Rüstungan die Verkehrsmittel stellen, hat sich neuerdings die Beanspru¬
chung des Güterverkehrs durch die Sicherung von Hab und Gut
der Bevölkerung der LujtnoigebiPe gesellt. Der Herbstverkehr,
der für Schiene, Straße und Wasserweg von jeher eine Arbeits¬
spitze brachte, wird daher in diesem Jahr besonders hohe An¬
sprüche an das Leistungsvermögenaller Verkehrsmittel, in erster
Linie der Reichsbahn, stellen. In gemeinsamer Arbeit der Wirt-
schafts- und Verkehrsträger sind die Vorbereitungen getroffen, um
den Segen der Ernte aus den Erzeugungsgebietenzu den Ver¬
arbeitungsgebietenund Verbrauchszentrenzu befördern. Soll aber
diese Aufgabe, die alljährlich die eigentliche Ursache der starken,
herbstlichen Verkehrsspitze darstellt, zufriedenstellend gelöst werden,
so ist die Mithilfe aller Beteiligten unbedingt erforderlich. Durch
Verständnisvolle Anpassung ihrer eigenen Dispositionen an die ge¬
gebenen Bedingungen müssen die Versender und Empfän¬
ger  von Gütern die Reichsbahn bei der Erfüllung ihrer Aufgabe
unterstützen.

Dis Versorgung der Wirtschaft mit Güterwagen wird um so
besser sein, je kürzer der Stillstand und Leerlauf der Wagen ist.
Dafür zu sorgen, ist überwiegend Ausgabe der Versender undEmpfänger. Davon ausgehend, weist Ministerialrat Bonitz in der
„NS-Landpost" ckuf die Möglichkeiten zur Begrenzung der Wa-
genstillstünde hin. Die Einhaltung  der von der Reichsbahn
festgesetzten Lade fristen  ist auch dann unerläßliche Pflicht,
wenn sie aus kriegsbedingtenGründen verkürzt wurden. Zwei¬
tens muß im Bereich der Ernährungswirtschaft in diesem Herbst
eine viel bessere Sonntagsvsrladung als bisher erwartet werden,
und wo Ladestraßen und Gleisanlagen genügend beleuchtet wer¬
den können, darf das Ladegeschäft auch in der Nacht nicht ruhen.
Stillstand und Leerlauf können auch dadurch vermieden werden,
daß die Reichsbahn andere als die üblicherweise zum Versand be¬
stimmter Güter verwendeten Wagen stellt. ^So müssen unter Um¬
stünden für die Beförderung von Speisekartoffeln, namentlich über
verhältnismäßig kurze Entfernungen/offene Wagen benutzt wer¬
den, solange es die Witterung zulüßt. Das bahnamtliche Ver¬
wiegen der Ladungen ist häufig eine weitere Quelle vost Zeitver¬
lusten. Jeder Versender, der das Gewicht des Gutes selbst zu er¬mitteln in der Laae ist. sollte es daher von vornherein in den
Frachtbrief eintratzen. ' Er erfüllt damit einen begreiflichen Wunsch
der Reichsbahn. Viel Laderaum kann gewonnen werden, wenn
man die Güterwagen bis zu ihrer Tragfähigkeit belastet. Werden
beispielsweise die gewöhnlichen gedeckten Wagen statt vis zum
Ladegewicht von IS Tonnen bis zur Tragfähigkeit von 17,5 Ton¬nen ausgenutzt, so sind nur noch sechs Wagen nötig, wo bisher
deren sieben gestellt werden mußten. Noch größer wird der Lade¬
raumgewinn sein, wenn, wie im Verlauf des Herbstverkehrs zu er¬
warten ist, die Reichsbahn zuläßt, daß die Wagen bis zu einer
Tonne über die angeschriebene Tragfähigkeit hinaus beladen wer¬
den. Es kommt nur darauf an, daß die Verlader ihre Sendungen
nicht zersplittern,  sondern so disponieren, daß die einzel¬nen Wagen bis zum vollen Umfang ihres Fassungsvermögens
ausgelastet werden. Sie müssen ferner ihren Wagenbedarf recht¬
zeitig bei iher Güterabfertigung avmelden, dürfen hierbei aber
keineswegs mehr Wagen beantragen, als wirklich verladen wer¬den können. Uebsrbeltellunaen schädigen die redlichen Antrag¬

steller und sind strafbar. Wichtig ist auch die Prüfung der Fragtz
ob ein Transport zur Zeit des Herbstverkehrs überhaupt nötig ist.
Sie wird in vielen Fällen ergeben, daß die Inanspruchnahme der
Bahn auf eine verkehrsschwächere Zeit  verlegt werden
kann. Alle diese Forderungen gelten sinngemäß für den Schiffs-
verkehr ebenso wie für die Eisenbahn, und zwar sind dem Wasser¬
weg alle Güter zuzufllhren, die ihrer Art nach auf die Wasjer-
strahe gehören. Im ernährungswirtschaftlichen Bereich stehen den
Versendern und Empfängern für ihre Verkehrswünsche als sach¬
verständige Berater und Betreuer die Verkehrsreferenten der Lan-
desbauenschaftenzur Verfügung. Sie werden bei örtlichen
Schwierigkeiten für Abhilfe sorgen.

Werden diese Regeln und Mahnungen von den Versendern
und Empfängern mit dem Ernst befolgt, den die Größe und
kriegsentscheidsnde Wichtigkeit der Aufgabe gebietet, dann sind
auch die Schwierigkeitendes Herbstverkehrs zu bewältigen. Dil
Männer und Frauen des Reichsnährstandes und die Kräfte der
Verkehrsbetriebe werden zusammenwirkend ihre Pflicht tun, um
au chden höchsten Anforderungen an den herbstlichen Güterverkehrzu genügen

Wenn man der Katze eine Schelle umhängt, kann man sicher
sein, daß sie keine einzige Maus erwischt. Daß aber ein Groß--wildjüger sich selbst eine— Kuhglocke um den Hals hängt, wenn
er aus die Pirsch geht, und trotzdem etwas erlegt, dieser Fall sollin Alaska vorgekommensein. Dort hatte nämlich ein riesiger
Bär so manches Stück Vieh auf der Weide gerissen, aber jedes¬mal, wenn ein bewaffneter Begleiter bei der Herde war, schien
das Raubtier Lunte gerochen zu haben und kam nicht. Da ver¬
suchte es ein Jäger aus neue Weise: er hängte sich eine Kuhglocke
um und tappte langsam und vorsichtig umher Tatsächlich erschien
bald darauf auch Meister Petz, der in dem Wäldchen wieder leichte
Beute vsrinutete. Bei seinem Auftarchen zwischen den Zweigen
wurde ihm gleich ein heißer Empfang zuteil, und der Vrehrauberwar zur Strecke gebracht. Jedenfalls konnte Jager
seine Trophäe stô vorweisen, sonst hätten seine Mitbürger wohloi' ibnen —- einen Eären aufaebnnden.

Die kälteste und die heißeste Stadt der Erde. Bisher galt
die sibirische Stadl Iakutsk als der kälteste dauernd bewohnte
Punkt der Erde, da sie ein Temperaturminimum von 64 Grad
unter Null erreicht. Dieser Verkehrsmittelpunkt Nordsibiriensmit seinen ll 000 Einwohnern wird nun in diesem Punkte
wenigstens überflügelt von dem noch nördlicher gelegenenDorf Werchojansk, dessen 500 Einwohner minus 70 Grad er¬tragen müssen. — Die 10 000 Bewohner Von Timbuktu halten
oft Sommertemperaturenbis zu plus 50 Grad stand. Der
Temperaturabstandbeträgt demnach für die bewohnte Erde-
120 Grad; bedenkt man, daß wir uns nur zwischen 15 und
25 Grad über Null wohlfühlen, so ermißt man aus den oben
angeführten Zahlen erst die Größe der menschlichen An¬
passungsfähigkeit.

Ksri -snstt », 16 8eptember 1943
8takt eines kroken Wiedersehens

erdielten wir cüe schmerzliche,
unkskdore Lacbncht , äak unser

tioktnungsvoller, herzensguter, jüngster 8okm,
Lrucler, Lcbwsger, Onkel unci LrZutigsm

Lussn UfsZÄNsr
Sskrsitor in «Insm Srsn .-NsgiinLnt
Indsber cies lnk.-8turm-Fdz.. äesVerw .-Fdz'
unci cler Ostmeäsille am 31. füll bei «len
schweren Kämpken im Osten durch Orsnat-
Volltrekker clen Le>äenkoä !m Fiter von nahezu
29 jobren kanä. Wer idn gekannt, weik was
wir sn ihm verlieren.

In tieker Trauer unä unsagbarem Leiä:
Oie Litern Nugust Viisieinar unä Trau
krisriaeiirs , ged. Vdlr. Oie Geschwister
Änns Nu » , ged Wsiäner ; Vitt,,
kratridgsr , dekretier, z. 2t . im Urlaub u.
Lrau l-aira , ged Wsiäner ; kriir Viisirtnsr,
Obergekreiter, z. 2t . bei äsr Wehrmacht unä
Lrau; ku » , unä Hors ». Oie Lrsut Uuire
Es !« unä alle Fnverwanäken.

Trsuerkeier am 8onntsg , 19. 8ept . nsckm.,4 Ukr in Lsrrenalb.

Hsrkennid -iluIIsnmtilii « , 17 8ept 1943
Hart Unä schwer Irak uns ä!e

traurige blsckrickt, äak unser Ib.
guter 8ohn unä Lruäer

krrrl Mrvckl Unk
Nakrollar in ainor käfl. -Nomp.

Inhaber äes L. K. II
Kura vor seinem Urlaub im blübenäen Fiter
von nahezu 24 fahren im Osten am 17. full
getreu reinem Lakneneiä kür Lükrer unä
Volk getailen ist. 8ein keikesrer Wunsch,
seine Lieden sowie seine geliebte Leimst
wieäerauseken , sank mit ihm ins Orsb.

ln tiefem 8ckmera : Oie trauernden Litern
krsm lkinir unä Lrau llo »a , ged. 8auter.
O!s Lrüäer : krön » ».in « unä Lrau
miao , ged Weber mit Kinä ; keil » bin « ,
Odergstr . r . 2t . im Urlaub; 0tto I-inN , z.
2t . in Lanäsderg am Lech nebst Fngekürigenunä Verwsnätsn.

Trauerfsier am Lonntag äen 19. 8ep1ember,
nachmittags 4 Okr.

lSIi-ksnk « !«!, 14. 8eptember 1943ksrlstrske 20
Kura nach seinem Urlaub ereilte
uns unerwartet äie noch unksk-
bars schmerzliche biackricht, äak

unser lieber, braver, unvergekli'cber 8obn.
Lruäer Lnkei, dielte unä Vetter

KsSr. Nslnmk ißvüsÄZÄUsr
am >2. Fugust wenige Tage vor seinem
20. Geburtstage im Osten kür seine geliebte
Leimst äen Leläentvä kanä.

In 1i'eker,Trauer:
Oie Lltern: 0tto 0siscbI3gor unä Lrau
Eugsni «, geb. Lörscbler. Oer Lruäer Hugo
voNirbisgsr . vis Grokeikern ksvNio
Lugus » ooiLckiSgsr . ksmiiio km»körsrbkor sowie alle Fnverwsnäten.

Trauerkeier am 8onntag äen 19. 8eptember,
nachmittags 3 Okr in Lirkenkslä.

Fucb wir verlieren mit äen Fngebörigeh
unseren lieben Mtarbeiker unä weräsn ihm
ein treues Fnäenken bewahren.

krisrlrici » igsisr.

Sproilsnbsu », 19. 8ept. 1943
Lart unä schwer trat uns äie un-
ksöbare Lsckrickt, äak unser lie-
ber , botknungsvoiler. ältester 8obn,

Lruäer, Klette unä Lnkel

Sekroitor In sinsin Nranallisr - irsg.
am 19. Fugust bei äen Kämpken im Osten
im blübenäen Fiter von 20 fahren äen Leläen-
toä kanä. Unvergessen von all seinen Lieben
rubt er nun in krsmäer Lräe.

In tiekem Leiä: Ole Lltern Nsi 'I irkuii-
»Nnnn unä Lrau knns , geb. Laag Oer
Lruäer « ksltsr Seiiuiimsnn , a. 2t . bei äer
Wehrmacht, vis 8cbwester Anns LrkuN-
mnnn . Oie Grokmutteru . alle Fnverwsnäten.

Trauerkeier am 8onntag äen 19. 8eptember,
nachmittags 2 Ukr in 8prollenkaus.

Fiit äen Fngebörigen trauern auch wir um
äen Verlust eines lieben, braven u. äuüerst
tüchtigen Frbeitskameraäen . >

Letrjebskübrung unä Oekolgsebakt
äer Ls. Treiber L Lossert.

LeNüinderg , äen 16. 8ept. 1943
Lart unä schwer Irak uns äie noch
unkakbsre schmerzliche dischrickt,
äak unser iieber, guter unä hoff¬

nungsvoller 8obn, unser einziges Kinä, Lnkelunä kiekte

Xsrl kucks
vdsrgLkr . in « insm Pionisr -Ss » .

Ink. äes L. K. II unä äes Vervunäeten -Fbz-

am 19. Fug. bei äen sckwexen Kämpken im
Osten im blübenäen Fiter von 22 fahren ge-
kallen ist. Lr gab sein junges Leben kür seine
geliebte Leimat. Unser sehnlichster Wunsch
einanäer wieäerzuseben, sank mit ibm ins
Grab. Wer unseren lieben Karl kannte, weiöwas wir verloren baden.

In tiefstem Leiä:
Oie Litern Loksnn Purks , 2immergescbäkt

mit Lrau »4si -is , geb. kurkbsrät.
Oie Grokmutter unä alle Fnverwsnäten.

Trauerkeier am 8vnnkag äen 19. 8ept . 1943,
nachmittags 2 Ukr.

^ 25. 11. 1866 ^ 15. 9. 1943
Unsere liebe käutter »

krsA Mdvlmmv krsun
wuräe von ihrem Leiden äurck einen sankten
Toä erlöst.

VNo vesun , Lsusrbacli.
itnri Se » ««n, ' 8chwann.

Leeräigung 8amstag, nachmittag '/,3 Ukr
in Lüken vom Ortseingang kieuenbllrg aus.

vsm

unäciem
XKUktzN.

Höfen a. E.

kntlsuksn
vrsMssk-Iektim

schwarz-weiß mit brauner Zeich¬
nung auf den Namen „Strippt"
hörend.

Meldungen gegen Belohnung an
Hans Otto Metzger.

Ttlrcirir'cAe Trauung.
2u unserer anr §amsiag

äen 18. LeplembZr 1S43
siail/inciencken /circüi/cAen
Trauung lacken wir Ver-
wanckie anck Ke/cannie Hier¬
mit HerriicH ein.

Dabei

FTrcbgang um 12 i/br.

Wiidbad.

am 14. Eept. in Verlust geraten
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen hohe Belohnung im
Hotel „Gold . Rotz" abzugeben.

WMsd MHekssMlimgU die Wehrmacht!
Spendet Bücher und Notenrnaterial aller Art

Samstag und Sonntag von 10—12 und3—6 Uhr in den Kolonnaden
neben der Alten Trinkhalle und Samstag 9—12 und 3—6 Uhr in
den Geschäften von Löbich, Riexinger und Biernow.

lVir kosssn o/tsn
Lacken instonctsotrsn

Oringsci 5is vor bitte !brs
Ltröwpks unä Locken mit
zerrissenen unä zsrstopstsn
Loblen Wir lassen sie mit
neuen Lobten versehen.
Oos kostet kür ein Loor
einen kolben Punkt äsr
ksickskleläerkarts.

rs,«

XleinLNLeisen
sinä unllberlrekilicbe Vermittler!

Stiidt . Elektrizitätswerk Neuenbürg.
StrmtMium,d MMi de»r«. Sevie iiSer

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Am Sonntag den 19. September 1943,
vorm. 7.45 Uhr, findet eine Hebung statt.
_Der Wehrtührer.

Wien, die durch ihre Bücherspende oder ihren Einsatz zum guten
Ergebnis des am' 9. Sept. für die Lazarette veranstalteten Bnch»tages beigetragen haben, sagen wir herzlichen Dank.

NSB . Wildbad» Abt. Soidatenbetreuung.

Württ. Neckviehzuchtverband für den
Sülchgau, Herrenberg

Dem Reichsnährstand angegliedert
Die für 20./21. Oktober 1843 in . Plochingen anberaumte

Sonderkörung und Zuchwiehabsatzveralkstaitung findet nichtin Plochingen sondern zum gleichen Termin in der Tier¬
zucht Halle in Herrenberg statt

Anmeldungen sind umgehend , spätestens jedoch bis21. Sept. 1943 beim Tierzuchtamt Herrenberg einzureichen.
Später eingehende Anmeldungen können nicht mehr be¬

rücksichtigt werden.

o/rs§
/

!n unssrsf

von 1ü—19 t̂ iir in 8ÜO
im Qssiksns rnr „Llisn

sfiisltsn Lis kostsnfrsls
kinonriorungsbercllung übsk

rt«v«rbvgüns1ig»vr Lavsparsn
V/siM SM Lssucii vsrliincjsrl , for-
üsm 8is Prospekt von üsr

Osutscklsncls rwsilgi ' ööl»
pkivsls 6su8psrks88s l.sonbskg

VstStuttgart

vLvrsc » L
« L i c « 8 -

i - orrLkir:
Äetruvgsbeziovr 15. Olctoker

Wer jeHI mUrpielen v/lU,
mulZ wirren:

Zwecks fapiererspak-NtL ist clen
Llaatlickenl.ot»ek-ie-kinnekmerncüs
Ver-ssnciung von l.o5-̂ ngsbolen

>Vieüê v,sr<I«n 100 Milli¬
onen in 5 Klarren ovsserpisll

Neuenbürg.

lomstsn
zum Einmachen bei

Ksrlnvre! krsudnvr
Telefon 388.

Herrenaib-Gatstal
Setze eine gute,39 Woch.trächtige

Nlt8- lllid IlhMH
dem Verkauf aus

Otto Weitzinger.
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